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Lkünder Johann Meterflge. 


nnements⸗Annahme: Petrikauer⸗Straße Nr. 86, im eigenen Haufe. — Telephon Nr. 212 


zurä kge geben. — Bierteljährli her präuumerando zahlbarer Abonnements preis 
von erſten eines jeden Monats bere huet.) Brei? eines Eremplars: Abend» und 


mit 10 Kop. Fire Rußlandund mit 12 Korp. für Ausland 
aus ländlichen Aunoneenbürss nehmen Anzeigen 


* # 


sreritide" Verrtianer-Strake Nr. 86. 


Nach hartnäckigem Kampfe zogen ſich 
die Deutſchen in Unordnung zu⸗ 


rück, viele Tote und Verwundete 
zurücklaſſend. 


P. London, 13. Auguſt. Aus Brüſſel wird 
telegraphiert, daß die Lage bei Lüttich eine 
glänzende ſei. Die Deutſchen find entmutigt. 
Nach den letzten verzweifelten Angriffen wei 
gerten ſich Tauſende Deutſche ins 
Feuer zugehen. Das Feld ſſt mit Toten 
und Verwundeten bedeckt. Die belgiſchen Sa- 
peure ſprengten 2 Brücken. Die Belgier ero⸗ 
berten viel Kriegsmaterial. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Petersburg, 13. Auguſt. 


P. London, 13. Auguſt. Die Admiralität teil. 
erteilte heute den Befehl, die Kriegsoperationen 
gegen Oeſterreich⸗Ungarn zu beginnen. 

P. London, 13. Auguſt. Aa vielen Stel⸗ 
len verſuchten deutſche Spione, die Eiſenbahn⸗ | 
linien und Telegraphen zu zerſtören. Die Vers | 
ſuche wurden vereitelt. mu | 


B. Petersburg, 13. Anguft. Die Haupte | Ben: > 
verwaltung des Generalſtabs teilt mit, daß Paris, 13. Auguſt. (Spez.) Die Kriegs⸗ 
ne Goltz tens üb erklärung Englands an Oeſterreich Ungarn 

anfere Truppen die Grenze Galigiens über⸗ wurde hier mit großem Enthuſtasm us aufge⸗ | 
ſchritten haben; fie näherten ſich der Stadt | nommen. Die Blätter weiſen darauf hin, daß 

Sokal, die von einer öſterreichiſchen Abteilung, das kleine Belgien einen entſcheidenden Ein fluß | 

beſtehend aus 2 Infanterie ⸗Bataillonen der auf das weitere Schickſal der europäiſchen 

ꝭnlanen-, Huſaren und Dragonenregimentern bes | Mächte ausüben wirs. | 
ſetzt war. Der Feind wurde aus Sokal mit | Belgien. 
großen Verluſten vertrieben; unſere Kavallerie P. Paris, 13. Auguſt. Die Nachrichten 


Der europäische 
Ane 


N Rußland. 5 


Niſch wird hierher telegraphiert, daß in Bos⸗ 
nien und Herzegowina ſich eine ſtarke Gährun g 
bemerkbar macht. Nach Meinung der ſerbiſchen 


verdrängte den Gezner hinter den Fluß Bug aus Lüttich und der Umgegend find günſtig. | 
| 
| Kreiſe iſt der Ausbruch der Revolution dieſ er 
| 
1 


ind zerſtörte zwei Brücken. Die Stadt So- Die Forts hielten ausgezeichnet den Stand. 
und die Eifenbahnſtation beſetzten unſere Die Belgier gingen, nachdem fie die Feſtung 
N . beſetzt haben, zur Offenſive über. Landen, das 
die Deutſchen genommen haben, wurde nath 
einem hartnäckigen Kampfe, zurückerobert. Die 
Belgier zerſtörten Brücken und Eiſenbahnlin ien | 
im Rücken der Deutſchen. = ö 


ruppen. 5 N Een 
Petersburg, 13. Auguft. (Spez.) Die 
Zietſch. Wrem.“ berichtet, daß der Prinz 
chael von Mecklenburg ⸗Strelitz erſucht hat, 
die rufſiſche Untertanenſchaft zu ver leihen 
d ihm zu erlauben, gegen Deutſchl and zu 
fen. Das Geſuch des Prinzen wurde von 
ufſiſchen Behörde derücckſichtigt. 8 
. Petersburg, 12. Anguſt. Bis zum 
‚MS, wurden in den ruſſiſchen Häfen 
eutſche und 1253ſterreichiſche 
upfer beſchlagnahmt. 
ee England. 
on, 13. Auguſt. Eng⸗ 
te Deſterreich Ungarn 


Tage zu erwarten. 
Italien. 

Rom, 13. Auguſt. (Spez.) Nag der Kriegs⸗ 
erklärung Frankreichs an Oeſterreich iſt die 
Aufregung ungeheuer groß. Die Blätter for⸗ 
dern die Regierung auf, Oeſterreich⸗Ungarn 
den Krieg zu erklären und weiſen darauf Hin, 
daß jetzt die beſte Gelegenheit jet, die verlor 
renen Provinzen wiederzueroberl. Im nörd⸗ 


Brüſſel, 13. Augußt. (S pez.) Die Kämpfe 
den der Sekte der Kriotenſtatfan Landen wer⸗ 
den fortgeſetzt. Die belgiſchen Truppen haben 
dieſen ſehr wichtigen ſtrategiſchen Punkt nach 
ber qurüceroberung von den Deutſch en ſehr 
ſtark befeſtigt und ſchlagen fämtliche deutſche 
Angriffe erfolgreich zurück. An den Kämpfen 
nimmt auch engliſche Artillerie teil, die inbe⸗ 
zug auf Ziel⸗ und Treff ſicherheit nicht nur die 
deutſche, ſogar die fran zöſiſche und belgiſche 
übertrifft. Heute beim Tagesgrauen untere 
nahmen die Belgier einen Ausfall, wobei ſie 
von den Deutſchen ein kleineres ſüdliches Fort 
Zurückeroberten, und zwar das letzte, das ſich 
noch in den Händen der Deutſchen befand. Die 
Situation iſt jetzt dieſelbe wie vor Beginn der 
Kämpfe. 

P. London, 13. August. Aus Brüſſel wird 
telegraphiert, daß geſtern auf dem linken Flügel 
der belgiſchen Armee eine Schlacht begonnen 
hat. Von beiden Seiten nahmen 6000 Mann 


ſtatt; mehrere deutſche und öſterreichiſche Kou⸗ 
julate find zerſtört worden. 


Serbien. 


P. Belgrad, 13. Auguſt. Geſtern fand am 
Flnſſe Save eine erfolgloſe feindliche Kauo⸗ 
nade ſlatt. 


Bulgarien. 

P. Soſta, 13. Auguſt. Die bulgariſche 
Regierung teilte der ruſſiſchen Mifiton mit, 
daß Bulgarien die ſtrengſtre Neutralität her 
wahren wird. 

Eine Seeſchlacht. 

Petersburg, 13. Auguſt. Aus Chriftiania 
wird telegraphiert, daß bei Tagesbark in der 
Nordſee eine große Schlacht zwiſchen der eng⸗ 
li 


London, 18. Auuſt. (Spez.) Der enge 
ische VBotſchafter in Wien überreichte heute im 
Namen ſeiner Regierung dem öſterreichiſchen 
Miniſter des Akußern die offizielle Kriegser⸗ 
klärung. Der engliſchen Flotte im Mittell än⸗ 
diſchen Meere wurde gleichzeitig der Befehl 
erteilt, ſämtliche öſterreichiſche Handels. und 
Kriegsſchiffe zu verfolgen. 


im Gegenſatz zu den Land⸗ 
ſchlachten keinerlei Steigen in der Zahl der 
Kämpfer zu verzeichnen, aber auch in Zukunft 
iſt eine nennenswerte Steigerung in der Schlacht 
kaum zu erwarten. Der Perſonaletat der Ma⸗ 
rine der Großmächte iſt im Vergleich zum 


Landheere ſtets ſehr gering; England, das ſich 
do ch in feiner Politik faſt ganz auf feine Flotte 
ſtützt, bat z. B. einen Perſonaletat für eine 
Marine, der noch nicht ein Viertel der Friedens⸗ 
ſtärke der deutſchen Armee beträgt. Die wich⸗ 
tigſten Beſtandteile einer Mar ine, nämlich die 
in Dienſt geſtellten ſchwimmenden Streitkräfte, 
find als mobil anzuſehen. Auf dieſen Streit⸗ 
kräften, die überall die ſtets bereiten Haupt⸗ 
kampfformationen bilden, arbeitet man nicht 
mit Reſerven. Zwar hat auch eine Marine 


rechnet. Zählt man aber die Seeſchlachten in 

| Weſtindien, in Nordamerika, im Mittelmeer, 
in der Oſtſee und in Oſtindien hinzu, dann 
kommt man wohl auf über hundert. — Wie 
mit der Geſchichte Preußen⸗Deutſchlan ds die 
Land kriegsgeſchichte Mitteleuropas eng ver⸗ 
knüpft iſt, ſo mit England die Seekriegsge⸗ 
ſchichte der ganzen Er de. 

Es iſt allgemein bekannt, daß in der neue⸗ 
ren Zeit bis einſchließlich des Dreißigj ährigen 
Krieges die Landkriege mit Söldnerheeren ge⸗ 
ſchlagen wurden; ſchon aus Soldrückſichten 
war die Zahl der Käm pfer recht klein. Dann 
kamen zur Zeit des Gr ofen Kurfürſten die 
erſten ſtehenden Heere, die nicht nur Leibwache 
oder Bürgergarde waren, und ſo ginz es auf⸗ 
ſteigend duch das 18. Jahrhundert, bis die 
franzöſiſche Revolution das Volksheer ſchuf. 
Dieſes wurde dann in der ſtolzen Zeit preu⸗ 
ßiſcher Erhebung in den großzügigen Grund⸗ 
linien feſtgelegt, die bis zum heutigen Ta ge 
als Richtſchnur der deutſchen Wehrmacht und 
faſt aller europäiſchen Großmächte, den ver⸗ 
ſchiedenen Landesbedingungen entſprechend, die⸗ 
nen. Durch dieſe Volksheere, die die nationale 
Kraft darſtellen, iſt die Kopfzahl gegen frühere 
Zeiten, namentlich für den Kriegsfall, ganz 


— == Es iſt aljo 
Kleines Feuilleton. 


Die Gefahr im See⸗ 

krieg einſt und jetzt. 

Etns ztitgemäße Betrachtung von e“ 
a (Forlſetzung.) 


ck zunächſt zur Seekriegsgeſchichte. 

55 Neon re be Bunker And im allgemeinen. 
die einzigen Abmiralsnamen, die man in der 
Schule hört, und ſpäter befaßt ſich — außer 
offizieren — faft niemand mehr mit 
Seekriegsgeſchichte. Aus der Nelſonzeit ſind 
die Schlachten von Abukir und Trafalgar, 
vielleicht noch der Angriff auf Kopenhagen, 
von Ruyter iſt der Name keiner einzigen 
Schlacht in weiteren Kreiſen bek annt. Aber 

auch von Abukir und Trafalgar find nur die 
Namen und die Tatfache in der Erinnerung, 
daß Nelſon die Franzoſen be ſiegte und damit 
Napoleon ſchwer traf. Alles übr ige ift dunkel. 
Wer weiß, daß etwa zur Zeit des Großen 
Kurfürſten die Holländer und Engländer in 

18 großen Seeſchlachten an der ſüdengliſchen 
Küſte um die Seeherrſchaft gerungen haben ? 
Wer kennt außer Runter noch die Namen 
a „ Waſſenager, Tortenager, Banckers und die 
berühmte Familie Evert ſen, die in dieſer Zeit 
allein 11 Admirale den H olländern geſtellt Hat, 
von denen faſt alle den Hel dentod ſtarben; 
oder die Engländer Mond, Blake, Deane, 

. ue, Prinz Ruprecht und viele andere ? 
E. leber 60 Seeſch lachten und größere 
ur e Tab. Tell den Großen 8 Zeit 

den nordenropiſchen Küſte geſchlagen wor⸗ 
den — die Kriege in der Oſiſee nicht einge 


Gegenſatz zur Armee ſowohl ihrer Verwendung, 
hören mehr zur Verteidigung als zum Angriff. Da 
hängig iſt, wird der Seekrieg viel weniger als 
der Landkrieg durch eine Folge von Schlachten 
Aus der Zahl der vorhandenen brauchbaren 
von Millionen Kämpfern auf beiden Seiten aus rial ſoll man für die Schlacht nicht mitrechnen, 
nellen ſich die Verhältniſſe zur See. Die aroße läßt ſich ſehr leicht die Zahl der Kämpfer er⸗ 
wurde, umfaßte, einſchließlich der Landungs⸗ Morgen beträgt, gehen einfach nicht mehr 
große Zahl. In den größten Seeſchlachten. wird, fo iſt doch der Platz durch die zahl⸗ 


als ihrer Zahl nach eine untergeordnete Rolle: 
man in der Marine ſehr vom Material ab⸗ 
dem ganzen Volke geredet hätte, wäre für einen das dient nur Verteidigungs zwecken in den 
ſpaniſche Armada, die im Jahre 1588 unter; rechnen. Auf ein Schiff, deſſen Oberdeck bei 
truppen und Schlachtendummler, nur 36,800 | Kämpfer herauf, als der Etat vorſchreibt. Wenn 
zeit dieſer Zeit wird aber von keiner kämpfen⸗ reichen Einbauten, Niedergänge, Sckornſteine, 


Reſervemannſchaften, aber dieſe ſpielen im 

um kurz zu ſein, die Reſerven einer Marine ge⸗ 

als durch eine einzige große Schlacht entſchieden 

ungeheuer gewachſen. Wer vor 150 Jahren Kampſſchiffe (unbrauchbares, veraltetes Mate⸗ 

Phantaſten erklärt worden. — Ganz anders | Häfen) und aus der Beſatzungsſtärke der Schiffe 
1 

Medina Sidonia gegen England ausgerüftet | den größten Kampfſchiffen etwa 1½ preußiſche 

Mann, alſo nach heutigen Begriffen keine ſehr auch in mehreren Decks übereinander gearbeitet 

den Partei die Zahl von 30 Taufend erreicht Ventilationsſchächte und namentlich durch das 


—— ——˖—‚ä. . 


oder überſchritten. i Schußfeld der eigenen Geſchütze äußerft bes 


(Spez.) Aus 


lichen Italien fanden zahlreiche Temonftr itianen 


ſchen und deutſchen Flotte im Gange iſt. Der 


Sies der engliſchen Flotte iſt angeſichts der 
| aroßen Ueberlegenheit fo gut wie geſichert. 
Ein Aufruf Kaiſer Wilhelms. 
| Paris, 13. Auguſt. (Spez.). Der „Temps“ 
bringt den In halt eines inbezug auf Perſidie 
nd Lügenhaftigkeit intereſſanten Aufrufes 
Kaiſer Wilhelms, den er an die am weſtlichen 
Krieasſchauplatze kämpfenden Truppen erlaſſen 
bat. In dem Aufruf wird darauf hingewieſen, 
daß das nichtige Refultat der Kriegsoperatio⸗ 
nen am weſtlichen Terrain durch die glänzen⸗ 
‚en sich Siege der vereinigten deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Truppen am öſtlichen Terrain reich⸗ 
lich vergeltet wird. Der Kaiſer gibt der Hoff 
nung Ausdruck, daß die Truppen der weſtlichen 
Armee der öſtlichen inbezuz auf Helden mut 
gleichkommen und ebenſolche glänzen den Siege 
da vont ragen werden. 


Von der deutſchen Flotte. 
Petersburg, 13. Auauſt. (Spez.). Hier 
erhielt man vollſtängig glaubwürdige Inſorma⸗ 
tionen, daß die Hauptkräfte der deutſchen Ma ⸗ 
rine ſich noch in Wilhelmshaven befinden, einem 
Hafen, der durch unterſeeiſche und ſchvimmende 
Minen aut geſichert iſt. Die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe verſe hen ſich mit Kohlen und Munition, 
indem ſie ſich wahrſcheinlich zu einer Seeſchlacht 
vorbereiten. 
Manöver der amerikaniſchen Flotte. 
Petersburg, 13. Auauſt. (Spez.). 


—— — 


— — 
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Aus 


Tolio wird berichtet, daß das amerikaniſche 


Geſchwader den Panamakaual paſſtert und im 
Fernen Oſten eine beobachtende Stellung einge⸗ 
nommen hat. Dieſes unerwartete Manöver 
der amerikaniſchen Flotte ruft in To kio groß 
Beunruhigung hervor. 
Konzentrierung der deutſchen Armee. 
P. London, 13. Auguſt. Das Preßburean 
teilt mit, daß die Hauptkraft der deut ſchen 
| Armee hauptſächlich in den weſtli chen Provpin⸗ 
zen konzentriert iſt. Im Oſten werden di⸗ 
Grenzen verhältnismäßig nur schwach dez 
ſchügt. 


H = Kae 


1 es 


ſchränkl. Die Man uſchaft 
| wie in einem Biwak. 


| Nimmt m an nur einmal in einer Schlacht 
1 
i 


iſt bereits gepfercht 


30 Groß, Kampfſchiffe auf einer Seite an, eine 
Zahl, die ſich noch aus einer Hand leiten läßt, 
ſo hat man zwar eine Gefech tslin ie von ungefähr 
12 Kilometern, aber doch blos etwa dreißig⸗ 
tauſend Kämpfer. Die Tor pedohoote er höhen 
dieſe Zahl nur unw eſentlich, da eine ganze Tor⸗ 
pedobootsflottille nur ſoviel Mann wie ein ein⸗ 
ziger Dreadnought hat — die obige Zahl von 
30 Schlachtſchiffen in eiuer Schla cht ſtellt aber 
ſchon eine obere Grenze dar. Das Ergebnis 
iſt kurz dies, daß auch in Zukunftsſchlachten 
die Zahl der Kämpfer auf einer Seite rund 
nur et wa dreißigtauſend Mann betragen kann 
— alſo der Kopfſtärke nach mur ſoviel, als wenn 
an Laud ein einziges Armeekorps auf den Plan 
tritt. Daneben muß natürlich immer im Auge 
behalten werden, daß dieſe eine Seeſchlacht mehr 
o der weniger (meiſt mehr) den Seekrieg ent⸗ 
ſchei det, während der Sieg eines Armeekorps 
immer hin von hoher Bedeutung ſein mag, aber 
doch nur einen kleinen Teil im Rahmen des 
gan zen Krieges bilden wird. 

Wie ſteht es nun mit den Verluften in der 
Seeſchlacht? Die Seekriegeſchichte zeigt, daß 
die Verluſte in der Segelſchiffszeit geradezu 
minimal ſind. Es war dis die Zeit, wo auf 
etwa 50 Meter langen ſchweren Holzfechiffen bis 
zu 800 Mann mit über 100 Geſchützen kämpf⸗ 
ten, wo auf nächſte Entfern ung Breitfſeite auf 
Breit ſeite erdröhnte, wo um Schluß im Enter⸗ 
kampf nach alter Römerſilte der Menſch Auge 
gegen Auge, Fau ſt gegen Fauſt mit Beil und 
Entermeſſer, mit Pike und Hammer ſtand, wo 
Zürzende Maſten un d Naben, brennend e Segel 


die Decks in Trüm mer haufen verwandelten Nach 
vorflsgendem kurzen Bilde jedenſalss auch nicht 


e gan uungefägrrich und über die 


zuſchaue derbe am 


Foriſetzung folgt.) 


Lodz, den 14. August. 
Unrecht Out gedeiht nicht. 


r. In einem Haufe an der Lonkowaſtraße 
wohnte eine arme Witwe, die, um ſich den 
Unterhalt zu verſchaffen, nach der Fabrik zur 
rs gehen mußte. Ihr Lohn war a ber 

nicht zu karg, ſo daß ſie ſich im Laufe der 
Zeit vier Hundert Rubel Seite 
konnte. 


steg 
Rich 


8 
Eines Tages, es war dies vor einigen Mo⸗ 
ten, lud die Fabrikarbeiterin eine Reihe ihrer 
averwendten, Darunter auch ihren Zimmer⸗ 


2. 
= 


chbar zu einer kleinen Feier zu ſich ein, wo⸗ 
ſie zur Sicherheit ihre vier Hundert Rubel 
den Buſen Hedie Im Laufe der Feier 
chte ſich der Schatz in feinem Verſteck locker 
und beim Verabſchieden der Gäſte fiel er der 
„Vorſichtigen“ heraus. Der Nachbar blieb 
etwas länger als die übrigen G ſte, da er Des 
merkt hatte, daß ſeiner Nachbarin etwas her⸗ 
ausgefallen iſt und er wußte, daß dieſe Geld 
zeſaß. In einem unbewachten Augenblick hob 


er das Bieten auf, um ſich gleich darauf zu 
empfehlen. Als die Goaſtgeberin beim Entklei⸗ 


772 
1 


0 59 
ed 
. 


dre 


2 


& 
47 
2 


wehren wollte, mußte fie jedoch zu ihrem aröß⸗ 
zen Schrecken konſtatieren, daß dieſer fehlte. 
Das ganze Zimmer wurde abgef ucht — jedoch 


dieſer konnte über den Verbleib des 
Sts angeben. Eine ſchlafloſe Nacht 
die um ihren Schatz gekom mene Frau. 
frühen Morgen machte ſie ih au f, 
Gäste nach dem Schaß zu fragen. 
kein einziger wußte etwas davon. Die 
Hand nun vor einem Nätſel. Wußte fie 
aug genau, daß fie am Feſttage nicht 
ohn ung gegangen iſt und trotzdem 
fe den Schatz in der Wohnung nicht 
f Es mußte demnach jemand von den 
äflen derjenige ſein, der fi das Gut der 
seen Frau angeeignet hat. Auf Grund deſ⸗ 
"Ten gab die Frau unter den Feſtieilnehmern 
befennt, daß fie gern Hundert Rudel „Imder⸗ 
5a” zahle, wenn ihr nur ihr Geld zurücker⸗ 
artet wird. Über auch hierauf reagierte nie⸗ 
mand. Die 
Wahrſagerei und anderen Schwarzküſtſtlern, 
ch auch dieſe halfen der Frau nichts. Ste 
n i { das Weld bei einem der 


verſtrichen und das Geld 
Die beſtohlene Frau gab 
das Geld 


An einem der letzten Tage wurde der Nach⸗ 


gar ber Beſtohlenen von einem Bekannten zur 


geit geladen. 


Unter den Hochzeitsgäſten 
nden ſich auch meh rere Seiner Bekannten, 
die feinerzeit auch an dem „Feſt“ der Witwe 
enommen haben. Im Verdacht, daß nur 
Nachbar das geſtohlene Geld haben kann, 
alien ihm die Hachzeitsgäſte eiwas zu viel 
dem Guten ein. Im Duſel erzählte der 
Nachbar, daß er, nachdem ſeinerzeit alle 
äs 8 das fallen gelaſſene 

215 aufgehoben und zu ſich geſteckt hat. 


Die beſtohlene Witwe wurde von dem Ge⸗ 

is ihres Nachbarn in Kenntnis geſetzt. 
ſofort zur Geiſtlichkeit, da fie und 
achbar eines Bekenntniſſes waren und 
te den Sachverhalt an. Der ſaubere Nach⸗ 
r Mußte das Geld, trotzdem es teilweiſe bes 
verbraucht war, fofori beſch affen und der 
Sbarin retournieren. Da der Nachbar eine 
i ge ablegte und eine eutſprechende 
Strafe für die Wohltätigkeit zahlte, 
i polizeilichen Anzeige Abſtand 
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der Wahrſagerei und Schwarz 
nil wieder gereitel, denn das Geld 
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aa Infolge des in „Nowy Kurier 
7. Gdaki“ Nr. 185 vom 13. Auguſt veröffen tlich⸗ 
zen Communiques teilen wir hierdurch mit, 
daß das Zentralkomitee der Bürger⸗Miliz ans 
tshtih der Vorſtellungen der Vertreter der pro⸗ 
jeſſione len Verbände in Lodz dieſe nur bevoll⸗ 
mächligt hat: 1) Das Zentralkomitee über 
Kai einzelne Fälle des ungebührlichen Be⸗ 
tragens der Mitglieder der Bürgermiliz dem 
Publikum gegenäber unverzüglich in Kenntuis 


gen, wobei das Zentralkomitee in dieſen Fäl⸗ 


3 , 


u die ſtrengſten Maßnahmen ergreifen wird, 2) 


1 4 


ibre Kandidaten den Chefs der einzelnen Stadt ⸗ 
bezirke vorzustellen, die im Bedarfsfalle nach 


neiliz aufnehmen werden. Den Bezirkschefs B 
murden bereits diesbezügliche Informationen. 


Herausgeber J. Pelerßiges Erben 


Beſtohlsne nahm nun Zuflucht zurn 


5 Uhr in Lodz ein. Er blieb nur gegen zehn 


N 


ſteigen. Die erwähnten We ripapiere 


die Bons werden von uns 


in bar ausgezahlt. 


Milſchſtraße eine Revolte verauſtalteten. 


folge Hungers aufgefunden 


lonaſtraße die 12 Jahre alte beſchäftigungsloſe 


— abe umeren rn nen ee EEE eTEn 


= Zodger Zeikung 
Die Bildung irgend einer ähnlichen Orga⸗ 
niſation neben der bereits beſtehenden Bürger⸗ 
mili 3 kann in keinem Falle zugelaſſen werden. 
Das Zentral⸗Komitee der Bürgermiliz 

Präſes: L. Grohmann. 
r. Zur Unterſtützung der Notleidenden. 
Geſtern gelangten ſeitens des Bürgerkomitees 
im Gebäude der Magiſtratsabteilung am Neuen 
Ringe an die Frauen der zum Kriege einbe⸗ 
rufenen Reſerviſten 2,300 Brote je zu 3 und 
4 Pfd. zur Verteilung. Heute, Freitag, werden 
in anbetracht deſſen, das am kom menden Son⸗ 
nabend und Sonntag keine Brote verteilt 
werden, 3,600 Brote zu je 9 Pfd. zur Verkei⸗ 
lung gelangen. a 

Das Alelteuſtenamt der Lodzer Kaufmann ⸗ 
ſchaft und das Lodzer Börſenkomitee bringen 
hiermit zur Kenntnis, daß Firmen und Perſo⸗ 
nen, die Bons gegen Unterpfand von verſchie⸗ 
denen Werten erhalten wollen, ihre Deklara⸗ 
tionen und Wertpapiere in den vereinigten 
Bureaus des Aelteſtenamts und des Börſen⸗ 
ko mitees, die ſich im Gebäude der Handelsbank 
befinden (Promenadenſtr.) täglich von 11 bis 12 
niederlegen können. 


Hera usgabe born Bous. (Eingeſandt). 
Inſolge des Beſchluſſes des Haupt⸗Bürgerko⸗ 
mitees, daß auläßlich des vollſtändigen Mangels 
an Kleingeld der einzige Ausweg aus der ge⸗ 
genwärtigen Lage die Herausgabe von Bon 3 
ſei, haben wir beſchloſſen, dieſe A 20 Kop., 
50 Kop. und à 1 Rbl. heraus zugeben. Dieſe 
Bons find durch Wertpapiere geſtchert, die we⸗ 
nigſtens den doppetten dieſer Bons über⸗ 
werden 
in den Schatzkammern der Lodzer Handelsbank 
und in der Lodzer Kaufmannsbank aufbewahrt; 
in drei Monaten 
nach der Unterzeichnung des Friedensvertr ages 

Wir wenden uns daher 

an ſämtliche Mitbürger unſerer Sta dt, dieſe 
Bons mit dem ganzen Vertrauen in Empfang 
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nehmen zu wollen. 


Das Aelteſtenamt der Lodzer Kaufmaanſchaft: 
St. Silberſtein, K. Eiſert, Ed 
Heim aun, K. v. Scheibler. 
Das Lodzer Börfenkomitee: 
Konic, Dr. Biedermaun. 
ernbaum, R. Geyer. ; 


x 
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Dr. J 
M. K 
Ek. Zuzberkehr. Der von uns geſteln fru) 
veröffentlichte offizielle Fahrplan der Züge aus 
Ladz nach Warſchau und zurück wurde au 
geſtern von der Fabrikbahn nicht eingehalten. 


Denn der erſte Zug traf erſt nachmittag nach 


Er. 


Minuten auf dem Bahnhof Sieben uno 


kehrte 
in die Richtung auf Warſchau zurück. 5 

k. Tie Beerdigung es erſchoſſenen 
Mitgliedes der Bürgermili; Tauche Wein⸗ 
garten geſtaltete ſich zu einer grandjoſen, 
außergewöhnlich impoſanten Trauerkund jebunz. 
Bereits gegen 1 Uhr ſtrömten unendliche 
Scharen von Menſchen durch die Sre dniaſtraße 
nach dem Pozuanskiſchen Hoſpital und gegen 
2 Uhr Waren die Straßen nach dem H oſpital 
von Mitgliedern der Miliz und vielen anderen 
Einwohnern dicht beſetzt. Um 2 Uhr ſetzte 
ſich der Trauerzug in Bewegung. Voraus ritten 
mehrere Mitglieder der Miliz, die Orbnung 
ſchafften. Dann ſchritten das Hauptkomitee 
ſowie 4 Mitglieder der Miliz, die einen 
Kranz mit einer Widmung des Komitees trugen. 
Die Milizianten ſchritten zu je 4 Perſ onen in 
einer Reihe. Die Straßen waren voa Men⸗ 
ſchen Aberfüllt. Der Leichenzug paſſterte die 
Sreduiaſtrase, den Neuen Ring. 
miejska, Alexandryjska, Francis zkanska und 
Brzeziuskaftraßen. In allen Straßen, die der 
Leichenzug paſſterte, waren die Läden zum 


STAR 


Zeichen der Trauer geſchloſſen. 


k. Transport von Sträflingen. Geſtern 
mittag transportierte die hier eingetroffene Po⸗ 
lizei in einem Extrazug gegen 80 gefährliche 
Häftlinge aus den hieſigen Gefängn iſſen nach 
Warſchau. Darunter befinden ſich die Ver⸗ 
brecher, die vorgeſtern im Gefängnis an der 


** Im völlig erſchöpften Zuſtande in⸗ 
i wurde geſtern 
vormittag vor dem Hauſe Nr. 39 an der Zie⸗ 


Blada Uftareska. Ein Arzt. der Rettungsſta⸗ 
tion er teilte ihr die erſte Hilfe. . 

* Heberfahren wurde geſtern vormittag 
vor dem Hauſe Nr. 50 an der Konſtantiner⸗ 
ſtraße die 75 Jahre alte beſchäftigungsloſe 
Katarzyna Mlodzik, wobei ihr der linke Fus 
verletzt wurde; vor dem Hauſe an Ecke der 
Zawadzka⸗ und Mlynarskaſtraße der jährige 
Arbeiterſohn Wojciech Mlodziak, wobei ihm der 
Kopf und der linke Arm verletzt wurden. Ein 
Arzt der Unfallrettungsſtation erteilte den 
Ueberfahrenen die erſte Hilfe: 5 
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die Nowo⸗ 
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Rebatteur: Molbemor Feierfilge, 


05 1. 4) Aff 1918 
Telegramme. 


Der Metro⸗ 
Kirchen 


Petersburg, 13. Auguſt. 


polit ſämtlicher römiſch ⸗katholiſchen che 
Biſchof Klutſchinski iſt auf eigenes Geſuch 
ſeines Poſtens enthoben. 


Ludwig Philipp — der Sohn 
eines Gefängnis wärters. 


Daß Ludwig Philipp, König von Frankreich, 
der Sohn eines italieniſchen Gefäuguiswärters 
geweſen ſei, wird in einem jüngſt in Paris unter 
dem Titel: „Die Lebenseriunerungen der Lady 
Newborongh“ erſchienenen Buche allen Eruſtes 
behauptet. Verfaſſer des Buches it der Schrift⸗ 
ſteller und Hiſtoriker Boyer d Agen. Er habe, 
erzählt er, im Frühling 1902 in den geheimen 
Archiven des Vatikans einen unter dem 19. No⸗ 
vember 1830 vom Kardinal Macht au den 
Kardinal Arbani gerichteten Brief gefunden; vieſer 
Brief habe ihn auf die Spuren eines erſtaunlichen 
geſchichtlichen Romans gebracht. N . 

Nach den Mitteilungen des Kardinals Macchi 
ſei Frankreichs König Lndwig Philipp nicht aus 
töniglichem Geblüt, ſondern der Sohn des Ge⸗ 
fängniswärters Chiappini in Florenz geweſen; 
man habe das Kind, als der Herzag von Orleaus, 
der als Ludwig Philipps Vater galt, mit ſeiner 
Gaitin unter dem Namen Graf und Gräfin von 
Joiuville eine Reife durch Italien machte, aus 
dynaſtiſchen Gründen für ein anderes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts untergeſchoben. 
lichen Urkunde befand ſich ein am 29. Mai 1824 
vom biſchöflichen Gericht in Faenza gefälltes 
Urteil: das Gericht war, nachdem es über die 
Kindesunterſchiebung zahlreiche Zeugen vernommen 
hatte, zu der Ueberzeugung gelangt, daß „die 
Gebutsurkunde vom 17. April 1773 zu ändern 
ſei, und daß die als Tochter des Kerkermeiſters 
Lorenzo Chiappini eingetragene Maria Stella in 
Wirklichkeit als Tochter des Grafen und der 
Gräfin von Joinville zu gelten habe.“ 
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Boyer d Agen die erwähnten „Lebenserinnerun⸗ 
gen der Lady Nemborough“ gefunden haben: 
die Lady war niemand anders als eben jene 
Maria Stella, die ſich mit einem engliſchen 
Lord verheiratet hatte, was — wenigſtens in 
damaliger Zeit — bei Kerkermeiſtertöchtern 
nicht eben häufig vorkam. Als der Gefängnis⸗ 
wärter Chiappini fühlte, daß fein letztes Stünd⸗ 
lein gekommen fei, ſchrieb er an das Mädchen, 
das ſich bis dahin für feine Tochter gehalten 


Tage, an welchem du als Tochter eines Paares, 
das ich nicht nennen 


mage, geboren wurdeſt, 


viel Geld an, wenn ich in einen Austauſch der 
Kinder willigte. Da ich mich damals in ſehr 
schlechter Vermögenslage befand, nahm ich das 
Geld an: ich gab meinen Sohn hin und bekam 
däfür Sich als Tochter. 8 
Die Eheleute, die Cbiappini nicht nennen 
will, waren aber, wie mit Sicherheit behauptet 
werden kann, der Graf und die Gräfin von 
Foinville, mit anderen Worten der Herzog von 
Orleans (der berühmte Pßili pp Egalité, der 
während der franzöſiſchen Revolution ein Opfer 
der Guillotine wurde) und ſeine Gemahlin. 


der immer mit kurzen Hoſen und mit dem 
Regenſchirm in der Hand dargeſtellt wurde, 
wäre aljo in Wirklichkeit kein Königsſproß, 
ſondern ein Kerkermeiſtersſohn geweſen. Be⸗ 
hauptet iſt das auch früher ſchon worden, aber 
man hat es niemals recht glauben wollen und 
wird die Behauptung ſicherlich auch jetzt noch, 
trotz der Lebenserinnerungen der Lady New⸗ 
borough, ſtark in Zweifel ziehen. 


2 8 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Vermilchtes. 
"Ein Hirte als Dichter. Bor 
ren erſtand dem franzöſiſchen Volke eine Dich⸗ 
terin, die, noch ehe das große Publikum ihr 


Buch kennen lernte, bereits von einigen aner⸗ 


| 


Bei der brief⸗ 


In denſelben geheimen Archiven will 


hatte, einen Brief, in dem es hieß: „An dem 


wurde mir ein Sohn geboren. Man bot mir 


Der gutmütige „Zürger könig“ Ludwig Philipp. 
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ö kannten Autoren als eine der 


Süßigkeit des Hirtenlebens zu 


nach England 5 0 - biel g 
feinera Hauſe, das feine eigene Familie ſchon 
und 
Hier ſitzt 


intereſſanteſter 
Erſcheinungen der neuen Literatur ausgerufen 
wurde. Marguerite Audourx, die Verfaſſerin 
von „Marie-Claire“, war Näherin und hatte 
die geringen und eintönigen Erlebniſſe ihrer 
Arbeitstage in ſo einfacher und dabei doch 
wirkſamer Weiſe geſchildert, daß Octave Mir⸗ 
beau in Entzücken geriet, ein Urteil, das 
übrigens von der Kritik und den Leſern durch⸗ 
aus ratifiziert wurde. Nun wird von einem 
neuen Autor viel geſprochen, der auf noch ſon⸗ 
derbareren Umwegen, als dies bei Marguerite 
Audoux geſchah, 
199 0 15 von dieſem Poeten Kenntnis er⸗ 
halten und gibt ſie mit der Konſekration des 
Ruhmes an Frankreich weiter. Die eugliſche 
Kri lik ſchwärmt ſeit einigen Wochen von die⸗ 
ſem Dichter, deſſen Namen einen ſehr ehren⸗ 
vollen Platz in der bukoliſchen Literatur ver⸗ 
dienen ſol. Sein erſtes Buch ſchon iſt in 
England erſchienen. Er ſelbſt heißt Antonin 


Duſerre und iſt ein Hirte in der Auvergne bel 


Aurillae. 


Antonin an 1 05 
zöſiſchen Theokrit, Frankreich wußte von ihn 
15 er 8950 gar nichts. Schon dieſe Ent⸗ 
deckung iſt intereſſant. Und rührend iſt auch 
die Art, wie Antonin Duſerre feine - exjien; 
Schritte in die Literatur wagte. Im tiefen 
Frieden des Landes hatte er allein, ohne jede 
Unterſtützung, vier Sprachen erlernt, das La⸗ 
teinifche, Engliſche, Deutſche und Spaniſche, 
dieſe Sprachen lieſt und ſchreibt er nun 
fließend. Die Freude, ſeiner Eindrücke aufzu⸗ 
ſchreiben, kam ihm durch die Sektüre „gab ex 
verfaßte nun einen naiven Liebesroman „Johann 
und Luiſe“. Die Handlung iſt einfach: ein 
kleiner verkrüppelter Hirt und eine kleine 
Schäferin mit friſchen Wangen und einem 
friſchen Herzen gewinnen ſich lieb. Aber dieſe 
Handlung iſt nur der Vorwand, um die 
ſingen und den 
Reiz der Morgen: und Abend ſtimmungen dar“ 
zutun. d 8 ö 5 


Nor einigen Monaten kam der Hirt Da⸗ 
ſerre nach Paris. Aber die große Stabe 
flößte ihm Entſetzen ein, wie ibm die erſte 
Dreſchmaſchine Entſetzen eingeflößt hatte. Er 
kehrte gleich in fein friedliches Aſul zurück und 
hielt ſich an feine Bäume, an. feine Rinder 
und Bücher. Die Idee kam ihm nun einmal, 
Fein Manuskript an feine „Schweſter im Geiſte“, 


England nennt 


in die Oeffentlichkeit gelangt. 


an Marguerite Audoux, die glückliche Verſaſ⸗ | 


ferin von „Marie⸗Claire“, zu ſenden. Die 
„Schweſter“ begeiſterte ſich an dem Buche, und 
da ſie es bei keinem franzöſiſchen Verleger eme 
bringen konnte, empfahl fie ihn ihrem engli⸗ 
ſchen Ueberſetzer. So wurde das Buch des 
poetiſchen Hirten, das Frankreich nicht kennen 
wollte, ſogleich ins Engliſche übertragen. Due 
ſerre will fein Landhäuschen nicht mehr ver⸗ 
laſſen und lehnte den Antrag ſeines Verlegers, 
zu kommen ab. Er bleibt vor 
ſeit mehr als hundert Jahren 
hört auf die Stimmen der Natur. 
er, geht er ſpazieren, lieſt und ſchreibt. Spät 
nachts erſt, wenn alles im Dorfe ſchon ſchläft, 
geht er zu Bett. 
teilen haben, 
ſer iſt. 


bewohnt, 


Sommerspreo 
Blaſen, Flechten entfern: 


EUREKA 


von Dr. Lustig. Preis 1.50. 


Vertr. und Haupi⸗Niederl. vorm. Dobrowolski & Co, 
Warſchau, Chmielnaſtr. Nr. 27, Telephon 110.73. 111-13. 
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Geſtern um 11 
unſer innigſtgeliebter 


Friedhofe ſtatt. 
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Ubr abends verſchied nach ſchweren Seiden 


im Alter von 57 Jahren. Die Beſtattung des teuren Entſchlafenen 
findet heute Freitag, den 14. dſ. . um 
Trauerhauſe Cegielnianaſtraſſe Nr. 45 aus, auf d 


Die fiefbefrübten Hinterbliebenen. 
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Uhr nachmittags, vom 
em iſraelitiſchen 


Das Publikum wird zu ur⸗ 
ob er ein Kranker oder ein Wei⸗ 


sson, “ 
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